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Amtliches.
Bekanntmachung

der Zentralstelle für Gewerbe und Handel, betreffend de«
Beginn neuer Unterrichiskurse an der K. Fachschule für
Feinmechanik, einschl. Uhrmacherei und Elektromechanik, in

Schwenningen.
An der unter Aufsicht der K. Zentralstelle für Gewerbe

und Handel stehenden staatlichen Fachschule für Feinmechanik
in Schwenningen beginnen am 2. Mai ds. Js . wieder neue
Unterrtchtskurse.

Der Zweck der Fachschule ist, durch praktischen und
theoretischen Uuterricht in den verschiedenen Zweigen der
Feinmechanik, einschl. Uhrmachern und Elektromechanik, für
dieseGWitte ebensowohl tüchtige Gehilfen und Werkführer
als selbständige Gewerbetreibende heranzubilden.

Der Unterricht an der Fachschule umfaßt3 ordentliche
Jahreskmse, welche mit einer Schlußprüfung(Gehtlfenprüs-
ung) abschueßea, sowie auch im kommenden Schuljahr wieder
einen einjährigen höheren Fortbildungskurs(Mcisterkurs)
insbesondere für solche Gehilfen, welche sich tu besonders
gründlicher und umfassender Welse für die spätere selbständige
Betreibung ihres Gewerbes oder für die Versehung von
Werksührerstellen in der Großindustrie vocbereiten wollen.

Anmeldungen sind zu richten an den Schulvorstand,
Professor Dr. Göpel in Schwenningen, von welchem auch
Schulprogramme und Auskünfte erhalten werden können.

Stuttgart, den3. Februar 1905.
K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel.

_Mostüaf ._

Bekanntmachung.
Durch Entschließung des Kgl. Ministeriums des Innern

vom1. Februar d. Js . ist das Ehrenzeichen für langjährig,
treu geleiste Dienste in der Feuerwehr folgende« Personen
verliehen worden:

1) Kocher, August, Gipser- und Malermeister in Alten¬
steig Stadt.

2) Walz, Joh. Martin, Maurermeister das.
3) Wochele, Carl, Zimmermetster das.
4) Wohllebcr, Fr. Maurer in Nagold.

Nagold, den 13. Februar 1905.
_ _ K. Oberamt. Ritter.

Bekanntmachung betr. die Aenderuug einer
Wasserwerksanlage z« Nagold.

Die Firma August Reichert uud Comp., Oet-
sabrik in Nagold, hat ihr altes baufälliges an der
Nagold „hinter Burg" gelegenes Holzwehr entfernt und
durch ein Bewnwehr mit eisernen Fallengcstellm ersetzt.

Dabei wurden:
1.) die beioen Fallenöffnungen je um 8 ein . gegenüber

der früher genehmigten Breite, verengt.
2.) an den Stauverhältuisse » nichts geändert , da

sowohl die Fallenschwelleu, als auch die Wehr-
oberkante in der genehmigten Höhe verblie¬
be« find.

Der: Kaukrerer.
Bon ^Otto Ruppius.

96) (Fortsetzung.)

„Ich halte mich nach dieser Seite hin nicht nur ge¬
deckt," fuhr Seifert fort, „sondern glaube auch noch er¬
warten zu dürfen, daß mich Herr Murphy als seinen alten
Freund Henry Wells aus Newyork erkennen würde, wenn
es irgend einem andern Jemand einfallen sollte, daran zu
zweifeln."

Murphy hatte sich verfärbt. „Wer sagt Ihnen denn,
Herr, daß ich etwas gegen Sie unternehmen will? Ich
weiß leider nur zu gut, wie ich mit Ihnen stehe," sagte er
und suchte seine» Zügen sichtlich Festigkeit zu geben; „aber
ich frage, was ist der Zweck Ihres Hierseins, das nichts
nützen, Sie aber jeden Augenblick in Verlegenheit bringen
und mich mit hinernziehcn kann?"

„Und wenn eS nun kein anderer gewesen wäre.Hals
daS Andenken meiner geringen Person bei Ihnen etwas
aufzufrischeu— käme ich nicht gerade jetzt zur rechten Zeit?"
lächelie Seifert mit seiner spöttischen Höflichkeit. „Sie
sagten soeben noch, eS könne bei unserm Unternehmen kaum

- etwas für mich abfallen, — wäre eS nicht besser, Sie über¬
legten sich die Sache noch einmal?"

„Ich habe Ihnen gesagt, daß der Fall nicht zum
Prozeß kommen kann," versetzte der Rechtsanwalt finster;
„ich habe den Wert des Schriftstücks, auf welchem der ganze
Plan ruht, überschätzt. Eine Kleinigkeit werde ich jedenfalls

Uagold, Dienstag den 14. Februar
3.) auf dem rechten Flußufer ein detonierter Ftschweg

eingebaut.
Dies wird mit dem Anfügen bekannt gemacht,daß Pläne
und Beschreibung der Anlage 14 Tage lang aus der
Kanzlei des Oberamts zur Einsicht aufgelegt find.

Etwaige Einwendungen sind binnen dieser Frist beim
Oberamt auzuoringen. Nach Ablauf der Frist können Ein¬
wendungen in dem Verfahren nicht mehr erhoben werden.

Nagold, den 13. Februar 1905.
_ K. Oberamt. Ritter.

Jm ' Vollmachtnamen Seiner Majestät des Königs ist durch
Entschließung des K. Staatsministeriums vom 11. Febr. ds . Js . die
Stelle des Schulinspektors für die evangelischen Volksschulen in Ulm
dem 2. Stadtpfarrer Dr . Weber in Herrenberg  unter Ver¬
leihung des Titels eines Schulrates mit dem Rang auf der 7. Stufe
der Rangordnung übertragen und dem Hilfslehrer Rall  an der
sechsklasfigen Realschule in Stuttgart die Stelle des Oberrcallehrers
an der Realschule in Herrenberg übertragen worden.

UoMifche Meöersicht.
Die «ngarische Krisis geht ihrem Ende z«,

und es ist wahrscheinlich, daß die Kossuthpartei nun doch
an der Regierung beteiligt werden wird.' Wie man an-
nimmt, wird Graf Andraffy, der vom Kaiser mehrmals in
Audienz empfangen worden ist, das neue Kabinett, mit Aus¬
schließung der liberalen Partei, nur ans Mitgliedern der
vereinigten Opposition bilden. Als Ursache dafür wird an¬
gegeben, daß jene Maßregeln, welche die liberale Partei im
vorigen Reichstag beschlossen hat, vorerst beseitigt werden
müßten, wozu die Mitwirkung der liberalen Partei nicht
gefordert werden könne. Kaiser Franz Joseph hat sich nun
entschlossen, auch Franz Kossuth in Wien zu empfangen.
Diese Nachricht hat bei der Unabhängigkeitspartei unbeschreib¬
lichen Jubel hervorgerufen. Man erblickt darin den ersten
Schritt zur Verwirklichung der Hoffnungen dieser Partei,
besonders in betreff eines selbständigen Zollgebiets und der
Einführung der ungarischen Komwandosprache in der Armee.

Die vom französische» Kultusminister einge-
brachte Vorlage betreffend die Trennung von Staat und
Kirche weist gegen den Entwurf des früheren Ministerpräsi¬
denten Combes einige Abänderungen auf. In Wegfall
kommen Combes Vorschriften, welche eine Einmischung des
Staatcs in die Verwaltung der Kultusveretne ermöglichten.
Die Kultnsvereine dürfen sich unbeschränkt zu Verbänden
zusammenschließen, doch verlieren Verbände, welche mehr
als zehn Departements umfassen, das Recht einer juristischen
Person.

Zur Rückgabe chinesischer Eutschädignngs-
gelber durch die Vereinigten Staaten von Nordamerika wird
noch gemeldet, Staatssekretär Hay habe mit Genehmigung
des Präsidenten tatsächlich beschlossen, 22 Mill. Dollar chine¬
sischer Entschädigungsgelder, die nach Befriedigung der An¬
sprüche von Bürgern und Mtsstonsgescllschaften übrig ge¬
blieben sind.j nach Beendigung des Kriegs im fernen Osten
zurückzugcdm. Er glaube, daß hierzu kein besonderer Be¬
schluß des Kongreffes nötig sei, da die Vereinigten Staaten
nicht berechtigt seien, Geld zu behalten, weil China nicht
für den Boxeraufstand verantwortlich sei.

durch den erzeugten Schrecken herauSpreffen können, und
Sie sollen nicht um Ihren Anteil kommen."

„Nun gut, mein Herr!" unterbrach ihn Seifert, ein
ernstes, bedenkliches Gesicht ziehend, „ich darf natürlich an
Ihrer Wahrheitsliebe nicht zweifeln— ich muß Ihnen aber
Eins sagen. Wie es Leute gibt, welche hunderttausend
Dollars mit Vergnügen stehlen würden, wenn sie könnten,
während sie vor einem Diebstahl von fünf Dollars zurück¬
schaudern, so würde ich selbst mir die größten Gewissens¬
bisse machen, einen armen Judenjungen zu Tode uud eine
achtbare Pflanzerfamilie dem Verderben natzegebracht zu
haben, wie dies letztere wenigstens die ganze Stadt behauptet
— wenn ein reichlicher Erfolg diese Sünden nicht lohnte.
Und Gewissensbisse sind ein erschreckliches Ding, Herr, wenn
sie den Menschen treiben, wieder gut zu machen, was er
verbrochen. Ueberlegen Sie also noch einmal, Herr Murphy,
was sich tun läßt, um dem Uebel vorzubeugen, —i» einigen
Tagen sehe ich Sie wieder, und wir werden dann bestimmter
mit einander reden. Einstweilen leben Sie wohl. Sollten
wir uns heute noch im Trinkraume sehen, so wissen Sie,
wer ich bin und wie lebhaft unsere alte Freundschaft für
einander ist." Er nickte dem Rechtsanwalt lächelnd zu und
schritt langsam aus dem Zimmer.

Murphy, an den Tisch zurückgekehrt, hatte sich während
der letzten Worte gezwungen, dem Sprechenden fest ins
Gesicht zu sehen, und blieb in seiner Stellung, bis er Seiferts
letzte Schritte auf der Treppe verhallen hörte. Mit einem
unterdrückten Fluch schlug er dann mit der Faust auf den
Tisch»od warf sich auf den nächsten Stuhl. Eine Weile
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Der Krieg zwischen Rußland Md Japan.
Die Kämpfe i» der Mandschurei.

Petersburg , 13. Febr. General Kuropatkin meldet
dem Zaren von gestern: Um4 Uhr heute morgen griff eine
300 Mann starke Abteilung japanischer Kavallerie
die Brücke bei Jengtsetong an und zerstörte die Eisen¬
bahnlinie auf ungefähr 30 Meter. Nach einiger Zeit
wurde der Eisenbahnverkehrwiederhergestellt. Am 11. Febr.
hatte japanische Infanterie Foutfichouautse angegriffen, war
aber zmückgeschlagen worden. An demselben Tage hatten
die Japaner den Putiloffhügel und Sakheyana mit Belager¬
ungsgeschützen beschoffen. Ein Offizier wurde getötet uud
einige verwundet. Nach Meldungen deren Richtigkeit jetzt
festgestellt ist, haben wir vom 25. bis 29. Januar 221 un¬
verwundete und 122 verwundete Gefangene gemacht.

* *
Petersburg, 13. Febr. Man dürfe nicht überrascht

sein, wenn Grtppenberg als Nachfolger  Knropatkt !nS
von Irkutsk nach Mnkdcn zurückkehren wird.

Petersburg, 13. Febr. Aus Mulden wird bestimmt
gemeldet, daß Kuropatkin Vorbereitungen für seine Rück¬
reise treffe. * *

Liba«, 12. Febr. Der Generaladmiral wird morgen
hier erwartet. Das Geschwader erhielt Befehl, an diesem
Tage zur Abfahrt bereit zu sein.

Tokio, 12. Febr. Der Dampfer„Paros ", mit
Schtffsbanmaterialteu und Nahrungsmitteln nach Wladiwostok
unterwegs, wurde ans der Höhe von Jcsio von den Javaner«
beschlagnahmt. _

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Erste Beratung der Handelsverträge.
Berlin , 10. Februar. Gamp (Rp .) erkennt uamenS

seiner Freunde an, daß der Reichskanzler sein Versprechen
eingelöst habe. Seine Partei sei von dem Abschluß der
neuen Handelsverträge umsomehr befriedigt, als sie über¬
zeugt sei, daß, wenn der Abschluß dieser Verträge nicht ge¬
lungen wäre, die deutsche Landwirtschaft noch länger unter
den Caprivischen Vertragen zu leiden haben würde. AIS
bedauerlich bezeichnet Redner dann den niedrigen Futter¬
gerstenzoll und den niedrigen Zoll auf Rohholz. Das aller¬
ungünstigste sei für ihn die Seuchen-Konvention mit Oester¬
reich-Ungarn. Auf die Präventivsperre lege er nur geringen
Wert. Wenn die Seucheukonventisn nicht in untrennbarem
Zusammenhänge stünde mit den Handelsverträgen mit Oester¬
reich, würden seine Freunde die Konvention unbedingt ab-
lehuen, so aber müsse wenigstens verlangt werden, daß da»
Reich für jeden Fall von Ansteckung Entschädigung gewähre.
Was die Jndustriezölle ar-lange, so bedauere er, daß zu«
schweren Nachteil der Papier- und Pappen-Jndustrte Zuge¬
ständnisse an Oesterreich gemacht seien. Er bitte, wenigstens
bei den Verhandlungen mit Schw eden dieses Zugeständnis

sah er finster sinnend vor sich nieder, plötzl'ch aber, wie von
einem lichten Gedanken erfaßt, sprang er auf uud sah nach
seiner Uhr. „Noch Zeit!" brummte er, griff nach seinem
Hut und verließ raschen Schrittes das Hotel. Er bog von
der Hauptstraße des Städtchens in einen Nebenweg ein, bi»
er die Rückseite von Griswalds Bureau erreichte, wo sich
durch die geschloffenen Jalousien ein schwacher Lichtstrahl
stahl. Auf ein dreimaliges Klopfen öffnete sich die Tür,
und er verschwand dahinter.

Eine halbe Stunde mochte vergangen sein, als er, von
GriSwald begleitet, wieder heraustrat., „Keinen Schritt
darf er unbeaufsichtigt tun, und Sie müssen noch heute die
nötigen Anstalten deshalb zu treffen," sagte Murphy mit
gedämpfter Stimme, „und sollte sich Ihre Vermutung be¬
stätigen, so werde ick für das übrige Vorsorge treffen.
Beide schieden, sich die Hände schüttelnd.

Dreiundzwanzigster Abschnitt.
In Eichplatz.

ES war kaum sechs Uhr am nächsten Morgen, aber
Helmstedt saß schon eine Weile vor seinem Arbeitstische,
ans welchem sich an Stelle der früher vorhandenen Mu¬
sikalien mehrere Stöße Bücher zeigten, und schien ganz in
die Durchforschung eines dickleibigen Bandes vor ihm ver¬
sunken zu sein. Dann und wann machte er auf einem zur
Hand liegenden Papterbogen kurze Bemerkungen und fuhr
dann um so eifriger im Lesen fort. — In den ersten
zwei Tagen nach seiner Entlastung aus der Töchterschule



nicht ebenfalls zu machen. Was die Textil -Jndufirie an¬
lange , so erleide auch diese schwere Schädigungen . Weiter
wünscht Redner , daß die Beziehungen zu den bisher „meist-
begünstigten " Nicht-VertragSstaaten , also Amerika und Eng¬
land , geändert werden.

Gotbein (frs . Lg .) beginnt mit einem Hinweis auf
daS vom Reichskanzler zitierte Wort deS Fürsten BiSmarck
gegenüber GierS : Meinen Sie nicht , unsere Agrarzölle werden
Ihnen eine russische Industrie groß ziehen ! Sodann ver¬
breitet sich Redner darüber , daß die Getreidezölle allein im
Jutereffe des Großgrundbesitzes liegen , der Masse der Klein¬
bauern aber gar nichts nützen. Redner verbreitet sich dann
über die Notwendigkeit , den Großbetrieb nicht künstlich zu
fördern . Wo der landwirtschaftliche Großbetrieb sich wegen
hoher Löhne oder aus sonstigen Gründen nicht halten könne,
da seien die Bedingungen gegeben für den Kleinbetrieb , der
auch da seiu Auskommen findet , wo dies dem Großbetrieb
nicht gelingen wolle . Weiter erörtert Redner verschiedene
Details , um auf den Nachweis zu antworten , daß ja in
Frankreich sogar die Sozialdemokraten bezw. Sozialisten
mit hohen Getretdezöllen einverstanden seien. Redner schließt
mit den Worten : Es ist eine traurige Politik die Sie ein-
haltev . Wer Wind sät , wird Sturm ernten . (Lebhafter
Beifall links , ironische Bravo rechts .)

Staatssekretär PosadowSky geht zunächst auf die
Rede deS Vorredners ein und rechtfertigt alsdann dieVer-
tragsvereinbarungeu über den Malzzoll und über die An¬
rechnung der Einfuhrscheiue auf Gerste bei der Ausfuhr,
um dann zu bestreiten , daß die neue« Verträge unseren
Handel schädigen. Tatsächlich erlange der Handel auf 12
Jahre Sicherheit , speziell auch im Verkehr mit Rußland.
Er verweise auf die feste Begrenzung von Tin - und Durch¬
fuhrverboten , auf die erleichterte Erledigung der Zollbe¬
schwerden und die Einrichtung von Schiedsgerichten für
Streitfragen über Zollsätze . Auch die Rechte in Bezug auf
Grunderwerb in Rußland seien zum großen Vorteil für unS
geregelt worden . Weiter sei unser Verhältnis zu Finnland
daS alte geblieben . Aeudere Rußland hierin etwas , so
müsse unS dies 2 Jahre vorher mitgeteilt werden , damit
unser Handel sich darauf einrichten könne. Mit Bulgarien
seien die Wertzölle festgelcgt worden , sodaß dieselben nicht
geändert werden könnten ohne unsere Zustimmung . Mit
Serbien sei teils Erhöhung , teils Begrenzung der Zollzu-
schläge zu Gunsten unseres Handels vereinbart worden.

Direktor Wermuth vom Reichsamt des Innern be¬
merkt bei den Unterhandlungen mit de« Auslände seien von
de« fremden Unterhändlern die Sätze unseres neuen Zoll-
tarifs vielfach nicht ernst genommen worden . Schließlich
habe dies aber allerdings nichts geschadet, wenn dadurch
auch die Verhandlungen erschwert worden seien. Redner
legt sodann gegenüber dem Abgeordneten Gothein dar , daß
für die Produkte unserer chemischen Industrie in nicht ge¬
ringem Umfange von den BertragSstaaten günstige Zollsätze
erreicht seien. Auch unsere Maschinen -Jndustrie habe in
mehrfacher Hinficht nicht so schlecht abgeschuitten , wie Gothein
behaupte . Mit Oesterreich hätten sich die Erhöhungen und
Erniedrigungen so ziemlich mit einander ausgeglichen . Er
bestreite auch, daß die Ausfuhr unserer Woügewebe stark
bedroht sei. Wie er glaube , habe auch die Textilindustrie
gar keine ernsten Bedenken wegen der Wirkung der Handels¬
verträge . (Widerspruch links .) Zum Schluß müsse er noch
ganz besonders betonen , daß ja auch die Zollherabsetzungen,
die sich unsere BertragSstaaten untereinander gewähren,
auch uns vermöge unserer Meistbegünstigung zu Gute kommen.

Berlin , 11 . Febr . Reventlow (Antis .) : Der Nbg.
Gothein habe sich mit eirer Aeußeruug des Fürsten Bis¬
marck zu Herrn v. GierS beschäftigt . Herr Gothein habe
diese Aeußerung überhaupt nicht verstanden . Redner pole¬
misiert unter Beifalls -Kundgebungen der Rechten weiter
gegen den Abg . Gothein und geht dann auf Einzelheiten
der Verträge ein. Auch gegen den Abg . v. Kardorff wendet
sich Redner wegen dessen Aeußerungen im Abgeordnrtcn-
hause gegen Hahn und den Bund der Landwirte . Ob seine
Freunde die Verträge annehmen oder ablehneu würden,
könne er heute noch nicht sagen , eS hänge dies von dm

hatte er kaum gewußt , was er mit seiner Zeit beginnen
sollte ; er hatte während der heißen Stunden des Tages,
die ihn ins Haus bannten , stundenlang auf seinem Sofa
gelegen und mit offenen Augen geträumt und von dem ver¬
gangenen Jahre , das in seinen mannigfachen Ereignissen
ihm oft wie ein halbes Leben dünkte , geträumt von einer
Zukunft voller Seligkeit und Befriedigung , die er doch selbst
für unmöglich hielt . Er hatte sich wohl bald selbst gesagt,
daß diese Lebensweise nicht lange fortdauern dürfe , wenn
er nicht erschlaffen und sich untüchtig für eine spätere ge¬
regelte Tätigkeit machen solle — aber das : was beginnen,
ohne seinen jetzigen Aufenthaltsort zu verlassen ? war die
Frage , welche er nicht zu beantworten vermochte . So hatte
er sich am dritten Tage unzufrieden mit sich selbst wieder
auf das Sofa geworfen . Seine Zukunft kam ihm ebenso
plauloS vor , als zu der Zeit , wo er in Newyork gelandet
und in gezwungenem Müßiggänge seiu Geld hatte ver¬
zehren müssen — da tauchte mit den Bildern auS seinem
damaligen Leben plötzlich der Rat in seiner Erinnerung auf,
welchen ihm Pauline «ach ihrem ersten Zusammentreffen mit
ihm gegeben, ein Rat , den er in jener Zeit bei seiner Un¬
kenntnis der englischen Sprache und der ganzen amerika¬
nischen Verhältnisse so einfältig gesunden , daß er sich des
Lachens nicht batte erwehren können . „Sie find doch von
Haus aus Jurist und haben eine glänzende Prüfung be¬
standen, " hatte sie ihm gesagt , „warum werfen Sie sich hier
nicht wieder aus Ihr altes Fach , gehen zu einem Rechtsan-
anwalt und lernen , was Ihnen in dem hiesigen Lande noch
not tut , halten nachher Reden , werden bekannt , bekommen

Aufschlüssen in der Kommission ab . Allerdings würden
seine Freunde sie lieber annehmeu als ablehnen . Sie machten
ihre Stellungnahme hauptsächlich abhängig von den Er¬
klärungen der Regierung über unsere zukünftigen Bezieh¬
ungen zu Argentinien , Amerika und Großbritannien . Redner
geht dann noch auf Einzelheiten der Verträge ein und
schließt , wir kämpfen nicht einseitig agrarisch , denn nur bei
gesunder Agrarpolitik wird sich eine Lösung der sozialen
Frage ermöglichen lassen.

Zimmermann (Antis .) begrüßt die Handelsverträge
namens seiner Freunde mit Genugtuung . Seine Freunde
seien angenehm überrascht von der entschiedene« Abkehr von
der Csprivtschen Politik . Einer Euquette über die Lage
der Landwirtschaft bedürfe es nicht , die Notlage der Bauern
sei notorisch . Entschieden gebrochen müsse werden mit dem
System der Meistbegünstigung gegenüber de« Nicht -Ver-
tragSstaaten , besonders den Vereinigten Staaten von Amerika.

Speck (Ztr .) bemängelt die neuen Verträge nach ver¬
schiedenen Richtungen vom südd . Standpunkt auS , so das
Fortbestehen der Transttläger und der Mühlenläger . Viel
zu niedrig sei der Mehlzoll . Gegen die Großmühlen müßten
die kleineren Mühlen geschützt werden durch eine Umsatz¬
steuer. Bet dem Gerstenzoll sei die Gewichtsgrenze von
6b Ko . zur Unterscheidung von Brau - und Futtergcrste viel
zu hoch. Selbst Gerste von 60 Ko . könne noch vermälzt
werden . Redner geht dann noch auf die Souchonkonvention
ein, um dann der daher . Regierung vorzuhalten , daß sie
mit dem Zoll auf Futtergerste , Hafer , Rohholz und anderes
die Interessen der daher . Landwirtschaft nicht genügend
wahrgenommen habe . Bor Erledigung der Handelsverträge
müsse jedenfalls die Frage der Meistbegünstigung der Nicht¬
vertragsstaaten geregelt werden . Endlich wendet sich Red¬
ner noch gegen die Ausführungen GotheiuS , Bernsteins und
Kämpfs . Seine südd . Freunde könnten die Verträge jeden¬
falls nur annchmen , wenn erstensGarantien gegeben werden , daß
der 4 ^ e-Zoll auch wirklich in dieser Höhe auf alle Brau¬
gerste zur Anwendung komme und zweitens , wenn die In¬
teressen der kleineren Müllereien gewahrt würden.

Bayr . Minister Frhr . v. Feilitzsch weist den Vorwurf
des Vorredners zurück, als ob die bayr . Regierung nicht
genug für die Interessen der bohr . Landwirtschaft einge¬
treten sei. Was zu erreichen gewesen sei, das sei erreicht
worden . (Zuruf auS dem Zentrum . — Präsident Graf
Ballestrem : Herr Abg . Heim , ich muß Sie dringend er¬
suchen, den Herrn Bevollmächtigten nicht zu unterbrechen .)
Der Minister geht dann noch auf Einzelheiten ein, auch aus
die Viehseuchen-Konventio » . Die bayr . Regierung werde
dafür sorgen , daß die Einfuhr in die Schlachthöse nicht über
das wirkliche Bedürfnis hinaus erfolgen.

Singer (Soz .) AuS der gestrigen Aeußerung des
Staatssekretärs , die Bewegung für eine« erhöhten Zollschutz
sei keine künstliche, sondern eine so allgemeine in Nord und
Süd gewesen, daß die Regierung ihr hätte uachgebeu müssen,
geht hervor , daß die Regierung den agrarischen Wünschen
nicht auS Überzeugung von der Notlage der Landwirtschaft
nachgegeben habe , sondern aus politischen Rücksichten. Wenn
eS dem Reichskanzler überhaupt gelungen sei, einen Handels¬
vertrag mit Rußland abzuschlteßen , so wöge er seinen Dank
zunächst Japan abstatten . Die hohen Getreidezölle kämen
hauptsächlich nur neu Großgrundbesitzern zugute , den Klein¬
bauern dagegen gar nicht . Weiter schildert Redner die ent¬
stehende Mehrbelastung des Volkes , pro Kopf der Bevölker¬
ung mit 8V - durch die Getreidezollerböhung und um
7— 8 ^ durch die Vieh - und Fleischzoll -Erhöhung.

Staatssekretär Graf PosadowSky erwidert dem Abg.
Singer , daß der Staat allerdings auch ein politisches In¬
teresse habe , die berechtigten Forderungen der verschiedenen
Klassen der Bevölkerung zu erfüllen . Der Abg . Speck habe
gemeint , der Reichstag habe das Recht , die Handelsverträge
umzvändern . DaS sei ein staatsrechtiicher Irrtum , wie sich
aus der Reichsversaffung ergebe . Nur der Kaiser habe das
Recht , Verträge zu schließen. Der Reichstag könne nur an¬
nehmen oder ablehneu.

dadurch eine tüchtige Uebung oder lassen sich in ein paar
Jahren zu einem Amte wählen ? Wenn ich ein Mann wäre,
ich würde in Amerika gar nichts anderes als Rechtsanwalt !"
— Jetzt war eS ihm , als werde es mit eiuemmalL hell in
seiner Seele . Was damals für ihn unmöglich gewesen,
das durfte er jetzt wenigstens als erreichbar betrachten —
und in jedem Fülle hatte er ein neues Ziel für sein Streben
gefunden . Erregt setzte er sich aufrecht . Er dachte wohl
einen Augenblick an alle die Schwierigkeiten , welche dem
Deutschen iu einer solchen Laufbahn entgegentreten müssen,
sobald er sich über den großen Troß des Standes zu er¬
heben gedenkt — er dachte an alle die großen Lücken, welche
er auSzufüllcu haben würde , an alle die Arbeit , welche vor
ibm lag — aber Arbeit war eS gerade , was er brauchte.
Zuerst wollte er sich vollkommen zum Meister der englischen
Sprache machen ; er fühlte , daß er nur dies bedurfte , um
überzeugend auf irgend einen Zuhörerkreis wirken zu können,
und mit einem stillen Behagen erinnerte er sich der
Schmeicheleien , welche ihm seine eigene Verteidigungsrede
während deS Bakerschen MordprozeffeS von gewiegten
Rechtsanwälten eingetragen hatte . Daneben sollte eS zu
einer gründlichen Erforschung der neuern Geschichte der
Vereinigten Staaten , besonders wo diese aus Rechtsfragen
Einfluß haben konnte , gehen — daS war vorläufig Arbeit
für die nächsten sechs Monate , und dann erst wollte er
seinen weitern Bildungsgang nach den Verhältnissen , wie
sie sich bis dahin für ihn gestaltet haben würden , bestimmen.
Es kam eine Beruhigung , wie er sie noch niema '.S in Amerika
gefühlt , über ihn , als er mit diesen Entschlüssen im klaren

Gclges -Meuigkeiten.
Aus Stadt und Laud.

Nagold , 14. Februar.
Semi « arkorrzert. Den Besucher» der am nächsten

Sonntag abend um 5 Uhr stattsindenden Aufführung der
beiden im Anzeigenteil genannten Chorwerke von Max Bruch
und N . W . Gäbe möchten nachstehende Zeilen gewidmet sein.

Die Frithjofsage  ist die Liebesgeschichte des nor¬
wegischen Helden Frithjof und der schönen Königstochter
Jngedorg . König Helge bewahrt seine Schwester Jngeborg
in Baldurs Tempel und Hain vor fremdem Blick. Er weist
de« Werber Frithjof , den er haßt , ab und , weil er den
Hain Baldurs , wo er Jngeborg bei Nacht gesprochen, ent¬
weiht habe , verbannt er ihn , bis er von Jarl den ver¬
weigerten Tribut herbeischaffe. Frithjof vollbringt daS
Gebot und kehrt mit seinen tapfern Gefährten ans seinem
Schiff Ellida zur Heimat zurück. Unterdessen hat Helge
seine Schwester in eigennütziger Weise dem alten König
Ring vermählt . Er entreißt ihr Frithjofs Armring , den
er dem Gott Baldur weiht , und sendet die Jungfrau in
feierlichem Zuge Ring entgegen . Frithjof landet , findet
seinen Hof verbrannt und seine Braut verkauft , erstürmt
den Tempel und erschlägt Helge . Der Tempel geht in
Flawmenauf . Frithjofwtrd friedlos , er scheidet von derHeimat.

Ohne jede weitere Verbindung reiht Bruch in
seiner Komposition einige dramatische Bilder der Soge an¬
einander . Seine Musik beschäftigt sich ohne alles Liebäugeln
mit Effekten , die am Wege blühen könnten , mit den Haupt¬
punkten und gibt sie immer markig wieder . Schritt auf
Schritt zeigt das Tonwesen dieser Cantate poetische Blüten
von ausgesprochener Besonderheit . Wie zeichnen die synkopisch
vorwärtsdrängenden Klänge der ersten Szene Frithjofs Sehn¬
sucht nach der Heimat , wie passen die übermäßigen , traurigen
Dreiklänge vortrefflich zu dem klagenden Brautzug der
Jngeborg zu König Ring , wie deutlich sagen in den ersten
Takten der dritten Szene (Frithjofs Rache , Tempelbrand,
Fluch ) Farben und Themen des einsetzenden Priestergesanges
die Nähe einer tragischen Wendung voraus , wie glitzernd
Helle erstrahlt die Sonne Nordlands beim Abschied Frith¬
jofs von seiner geliebten Heimat in der vierten Szene , dem
prächtigen Quartettsatz , wie ergreifend klingt das „Hoch¬
hehrer Nord " . Die Soloabschnitte sind weniger voll , jedoch
nicht ohne eigenen Wert . Jngeborg ist bestimmt gezeichnet
iu den einfachen Formen ihrer sanften Klage ; Frithjofs
Gesänge strotzen von Kraft . Das Werk endet ohne die
Liebenden auch nur einen Augenblick zusammen zu führen,
ein Moment , der uns mehr und nachhaltiger rührt , als es
durch die schönsten Duette zu erreichen gewesen wäre.

Turrrverei« . Am Samstag abend hielt der Verein
sein Fastnachtskränzchen ab . Um 9 Uhr sammelten sich
die Teilnehmer zum Festmarsch mit Musik . Ein buntes
Bild ! Allerlei Kostüme und Masken , als Bauern , Turner,
Tiroler , Engländer , Kapuziner , Soldaten , Clowns etc. etc.
Die beliebte Sängerriege brachte muntere Lieder zum Vor¬
trag . Bei Tanzmusik und urkomischen Ausführungen ent¬
wickelte sich bald ein von natürlicher Fröhlichkeit belebtes
Treiben . Lachsalven unterbrachen oft die gelungenen Dar¬
bietungen . Wir können nicht alle die verschiedenen Nummern
deS reichhaltiges Programms beschreiben und fassen uns
kurz dahin , daß viel Kurzweil , Tänze und frohe Lieder
die Mitglieder und Freunde des Vereins bis zum frühen
Morgen zusamwenhielten.

Eine Holziuterefsevteu Versarumluug wird am
Sonntag den 19 . Febr . in Freudenstadt stattfiuden . Bei
der Wichtigkeit der zur Besprechung kommenden Punkte dürfte
es sich empfehlen , daß sich alle Sägwerksbefitzer , Holzhändter
und sonstige Hslzmtrreffcnten beteiligten . ( Siehe im An¬
zeigenteil .) _

Unterjettiugeu , 14. Febr. Das Ehrenzeichen für
langjährige treu geleistete Dienste in der Feuerwehr wurde
verliehen an Friedr . Renschler , Bauer und Gememderat,
Jakob Renschler , Bauer , Friedr . Seeger , Bauer nnd Joh.
Gg . Niethammer , Totengräber.

war ; er hatte längst gesuhlt , daß sein bisheriger Beruf als
Mufiklehrer eben nur Notbehelf für ihn gewesen war und
stets nur geblieben wäre , so sehr auch bis jetzt seine ganze
Aufmerksamkeit sich darauf gerichtet hatte , und zum Handels¬
staude , wozu ihn der alte Hausierer gedrängt hatte , paßte
seine ganze Natur nicht . Konnte er sich der Rechtsanwalt¬
schaft zuwenden , so kam er wieder auf den Boden , welchem
er fein ganzes Arbeiten und Streben in Deutschland ge¬
widmet , und wenn sich jemals eine Gelegenheit dazu für
ihn bieten konnte , so war sie jetzt da , wo er für eine Zeit-
lang die Mittel zum Leben und volle Zeit für die nötigen
Arbeiten hatte.

Noch an demselben Nachmittage hatte er sich von einigen
Bekannten , welche ihm der Mittagstisch im Hotel näher ge¬
bracht , so viele Bücher zusammengedorgt , als er für die
erste Zeit zu seinem Zwecke für notwendig erachtete , und
am nächsten Morgen begann er nach einem selbstgeschaffeoen
Bildungsgänge seine Arbeiten , denen er während der folgen¬
den Tage ohne Haft , aber mrt voller Beharrlichkeit oblag.
Und so saß er auch am frühen Morgen bereits an seinem
Schreibtische.

Eine halbe Stunde mochte er ohne Unterbrechung ge¬
arbeitet haben , als sich die Tür öffnete und Cäsar mit einer
großen Tasse voll rauchenden Kaffees erschien; es war oies
eine Neuerung , die Helmstedt eingesührt hatte , um nicht iu
den Morgenstunden dcs Frühstücks wegen das Haus ver-
laffen zu müssen, und Cäsar hatte schnell genug gelernt,
seinen Herrn in deutscher Weise zu bedienen.

(Fortsetzung folgt .)



Freudeustadt , 19. Febr. Bei der ersten mittleren
Schwarzwaldgauausstellung für Geflügel - u . Kanarlenzucht
erhielten u . a . Preise : für Hühner (Minorka ) je einen zweiten
Preis : Lehrer Fortenbacher , Walddorf , für Italiener
(stlberhalstg ) Lehrer Glück , Walddorf , schwarze : Ernst
Sitzler , Rohrdorf.

Ealw , 14 . Febr . Hier wurde ein Jungltberaler
Verein gegründet.

r . Eugelsbraud , 13 . Febr . Gestern nacht zwischen
10 und 11 Uhr ist die Traubenwirtschaft samt Scheuer,
sowie ein Doppelwohnhaus der Witwe Schwämmle und
des Händlers Bohnenberger mit viel Fahrnis gänzlich nieder¬
gebrannt . Heute früh drohte wieder ein Brand auszu¬
brechen , doch wurde derselbe bald gelöscht . Ein der Brand¬
stiftung Verdächtiger wurde verhaftet.

Stuttgart , 13. Febr. Während andere Berufe viel¬
fach überfüllt find , wird nach Mitteilungen , die dem Ge¬
werbeblatt zugegangen sind, das Kürschnergewerbe inWürttem-
berg fast gar nicht mehr gelernt , so daß beinahe sämtliche
Arbeiter in dieser Branche von auswärts geholt werden
müssen . '

r . Tübinge « , 13 . Febr . Bei der Nachforschung nach
dem verschwundenen Kasfenboten Härdtner , der ein Defizit
von 1100 ^ hinterließ , wurde die Leiche des schon mehrere
Wochen abgängigen Feuerwehrdieners Volkammer auf dem
Saud gefunden . ^Demnach hat es bezüglich des von uns
angedeuteten Zusammenhangs mit dem bei Oberjettingen
gefundene » Selbstmörder eine andere Bewandtnis . Dieser
ist also identisch mit dem angeblich auf dem Sand °bet
Tübingen gefundenen Schuhmacher Bolkammer , während
der vermißte Kassendiener Härdtner noch nicht gefunden
wurde . Die Red . ĵ Wie jetzt dem Schwäb . Merkur ge¬
meldet wird , ist Härdtner mit durchschuittenem Halse im
Feld unweit der Stadt ermittelt worden.

Reutlingen , 11. Febr. Der Besitzer der Bahnhof¬
wirtschaft wurde bet einer Auseinandersetzung mit seinem
Küchenchef von diesem ins Gesicht gestochen. Der junge
Koch ist in Haft.

r . Reutlingen , 18 . Febr . Der 8 . und 10 . Gau
des landwirtschaftlichen Verbandes beschloß eine gemeinschaft¬
liche Schweinezuchtanstalt zu errichte » . Ein diesbezüg¬
licher Vertrag ist bereits mit Oekonomierat Adlung in
Sindlingen OA . Herrenberg abgeschlossen worden . Die
Zuchtanstalt wird unter seiner Leitung am 1. April eröffnet
werden.

r . Möhringen , 13 . Februar . Eine Frau , die
von den Feldarbeiten heimkehrte , wurde auf dem Wege
vom Besitzer eines Fuhrwerks eingeladen , mitzufahren . Als
ste wieder abstieg und eben ihre Hacke zu sich nehmen wollte,
wurde die Frau von einem andern vorbeifahrcnden Fuhr¬
werk erfaßt und zu Boden geworfen , wodurch sie einen
Beinbruch erlitt . Die Unfallversicherung lehnte die Ver¬
pflichtung ab , die Unfallrente zu bezahlen , weil das Unglück
nicht im landwirtschaftlichen Betrieb geschehen fei. Es kam
zum gerichtlichen Austrag , wobei der Frau die Rente zuge¬
sprochen wurde , weil der Unfall sich in dem Augenblick er¬
eignete , wo die Frau die Hack?, die ste für ihren landwirt¬
schaftlichen Betrieb nötig hatte , zu sich nehmen wollte.

r . Ulm , 13 . Febr . Der bekannte Augsburger In¬
genieur Gollwitzer ist in der letzten Zeit mit dem Plane
öervorgetreten , die Donauschiffahrt schon jetzt mit einem
Flachboot , das bis Ulm heraufgehen könnte , aufzunehmen.
Das Dampsboot soll 0,40 m Tiefgang erhalten und könnte
dann in 160 Tagen bis UlrnjaufwärtS gehen, falls durch geringe
Baggerung das Dsnaubett freigchalten würde . Der Dumpfer
würde 42000 ^ , 4 Schlepper 18000 die Lagerschuppen
und Kranen 35600 kosten, außerdem wären 35 000 ^
als Betriebskapital , ReparatmkostM u. s. w. nötig , so daß
fürs erste ein Betrag von 130000 ^ aufzubringen wäre.
Gollwitzer meint , diese Summe könnte von - rn beteiligten
Staateu und Interessenten leicht aufgebracht werden . Ter
württembergische Staat hätte 12000 der Donaukrets
3000 die Stadt Ulm 9000 die Ulmer Handels¬
kammer 3000 beizutragen . Für den Fall der Mitinbe-
trieösetzung eines GranitstetnüruchS bei Deggendorf würden
50°/o mehr erforderlich sein.

Deutsches Reich.
r . Pforzheim , 13 . Febr . Im Walde 200 m vom

städt . Pumpwerk im Eutinger Tal entfernt , wurde die Leiche
des hiesigen kleinen Fabrikanten Wtlh . Keller , welcher sich
erst vor kurzer Zeit mit einem Kollegen selbständig gemacht,

ausgefunden . Aller Wahrscheinlichkeit nach liegt Selbstmord
durch Vergiftung vor.

Aschaffeuburg , 10. Febr. Unter dem Verdacht des
Mordes verhaftet . In einer Abortgrube fand man vor¬
gestern eine goldene Damenuhr , die als das Eigentum der
vor zwei Jahren hier ermordeten Telephonistin Haas aus
Bamberg erkannt wurde . Unter dem dringenden Verdacht,
an dem Morde beteiligt zu sei», wurde heute der Metzger
Benno Umhöfer verhaftet . Bereits kurz nach dem Morde
war Umhöfer unter dem Verdacht , den Mord begangen zu
haben verhaftet worden , mußte aber aus Mangel an Be¬
weisen wieder freigelaffen werden.

Die Bergarbeiterbewegung.
Esse« ( Ruhr ) , 11. Febr. Nach Mitteilungen von

informierter Sette find schätzungsweise heute 40 -— 50000
Mann mehr angefahren . Auf Gelsevkirchen find unter Tage
8594 Mann von einer Belegschaft von 18292 Mann und
über Tage 3 777 von 4934 Mann angefahren . Auf Schacht
Hibernia find 524 Mann , die gesamte Belegschaft , ange-
fahreu . Auf dem Harpener Bergwerk ist heute morgen
über die Hälfte der Belegschaft angefahren , und auf den
gesamte » Stinnesschen Zechen sind 2511 Bergarbeiter angc-
fahren , während gestern 1975 eingefahren waren von einer
Gesamtbelegschaft von 5639 Manu.

Esse« a. R ., 13. Febr. Die Wiederaufnahme der
Arbeit m Ruhrrevier vollzieht sich auch weiterhin in zu¬
friedenstellender Weife . Auf einer großen Zahl von Zechen
find die Belegschaften in alter Stärke wieder angefahren.
Aus den Stinnes -Zechen find bei der heutigen Morgenschicht
bedeutend mehr Arbeiter angcfahren , als am Samstag , so
daß nunmehr der Betrieb in gewohnter Weife durchgeführt
werden kann.

Esse « , 13 . Febr . Der Kardinal Fischer , Erzbischof
von Köln , hat der Essener Volkszeitung eine zweite Spende
von 1000 ^ mit einem Schreiben zugehen lassen , in dem er
den Wunsch ausspricht , daß die Bergleute sich sämtlich dem
Beschluß der Delegierteuversawmluvg vom 9. ds . anschließen
und unbeirrt durch unüberlegte Aufreizereien überall die
Arbeit wieder anfnehmeu.

Ausland.
Mailand , 9. Februar. Es ist ein eigenartiges Zu¬

sammentreffen , daß der Fall der Scheidewand am Stmplon
fast genau 25 Jahre nach dem des Gotthard , der am 29.
Februar 1880 erfolgte , geschehen wird . Jedoch ist es un¬
möglich , daß sich die Arbeiter von Brig und von Jselle wie
die von Göfchenen und Airolo nach Vollendung des harten
Werks durch die durchbrochene Scheidewand die Hände
reichen. Seit dem 18 . Mai 1904 sind die Arbeiten auf
der Nordseite wegen des Ausbruchs heißer Quellen , denen man
keinen Abfluß geben konnte , eingestellt . Um die Ueber-
sLwemmung der ganzen Galerie zu vermeiden , ist ste in
240 Meter Entfernung von der Angriffswand durch schwere
eiserne Dammtore abgesperrt . In diesem Raum zwischen
den Dammtoren und der Scheidewand hat sich eine große
Waffermasse , auf die die zusammerfließerrdm Quellen einen
Druck susüben , angesammelt . Damit nun beim Durchbruch
der Scheidewand das Abströmen des Wassers nach der Süd¬
seite nicht zu plötzlich und gewaltsam geschieht, wird mau
sehr vorsichtig und behutsam zu Werke gehen . Die große
Wafsermenge hat also den Vorzug vor allen : ste passiert
zuerst . Sodann wird es sich, wie H .>rr Ingenieur Brandau,
der Leiter der Arbeiten auf der Südseite , mir mitteilte , darum
handeln , die heißen Quellen zu fassen und unschädlich zu
machen, sowie einen 200 Meter langen Sohlensatz auf der
Nordseite , wo die Sohle 2 Meter zu hoch ist, zu entfernen.
Alles dies wird etwa 3 bis 4 Wochen in Anspruch nehmen.
Erst dann wird durch O ffuung der eisernen Dammtüren
der fingierte Durchschlag mit einer offiziellen Feier erfolgen.
Die erste Persönlichkeit , die ste passieren wird und im neuen
Tunnel von einer Seite zur andern gelangen wird , ist wahr¬
scheinlich der Präsident der Schweizerischen Eidgenoffenschaft.

Triest , 13. Febr. Der Lloyddampfer Kalypso, der
am 15 . Januar bei Hcraklca gestrandet war , ist wieder
flott gemacht.

Die Unruhen in Rußland.
Petersburg , 11. Febr. Gestern abend sind die Ar¬

beiter der Kolpinowerke in den AuSstand etngetreten . Zwei
Polizeioffiziere wurden von den Ausständigen getötet . Am
Narwatore kam es zu einem Zusammenstoß , wobei 15 Ar¬
beiter getötet wurden.

Petersburg , 12. Febr. Ein kaiserlicher Befehl
ordnet an , daß et« Ausschuß unter dem Borfitz dcs Reichs¬
ratsmitgliedes SchidlowSky gebildet werde , behufs unver¬
züglicher Feststellung der Ursachen der Unzufriedenheit der
Arbeiter in Petersburg und Umgebung und behufs Ermit¬
telung von Maßnahmen zur Verhütung der Entstehung sol¬
cher Unzufriedenheit in der Zukunft . Der Ausschuß soll
aus Vertretern der betr . Rcfforts und Vertretern der In¬
dustriellen und der Arbeitern nach Wahl dieser beiden
Gruppen bestehen. Der Vorfitzende hat die Befugnis , dem
Kaiser persönlich Bericht zu erstatten , weitere Persönlichkeiten
zu den Beratungen hirizuzuziehen und die Zahl der Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer sowie die Ordnung für die Wahlen
dieser Vertreter festzustelle«.

Lodz, 12. Februar. Die Fabrikbesitzer billigten den
Arbeitern die 60stündige Arbeitszeit pro Woche zu und die
geforderten Lohnverhältuiffe unter der Bedingung , daß am
Montag die Arbeit wieder ausgenommen wird . Wenn das
nicht geschieht, sollen die Fabriken auf unbestimmte Zeit
geschloffen werden.

Petersburg , 13. Febr. In Lodz sind auf den Kirch¬
höfen 144 Personen beerdigt worden , die bet den letzten
Unruhen ums Leben gekommen sind. 200 Verwundete liegen
in den Krankenhäusern.

Vermischtes.
König Eduard als „Stationsvorsteher ". Eine

hübsche Anekdote von König Eduard erzählt der Gaulois:
Vor einiger Zeit landeten ewige aus Frankreich ausgewan-
derte Nonnen in Folkestone . Eine von ihnen , die allein eng¬
lisch sprach , leitete den kleinen Zug . Auf dem Bahnhof
konnte ste in tem abfahrenden Zug nicht die sieben oder
acht Plätze finden , die für ihre Gefährtinnen nötig waren.
Aesgstlich und verschüchtert sah sie sich deshalb nach de«
Stationsvorsteher um , damit er ihr helfe . Da bemerkte ste
einen ehrwürdigen Herrn mit weißer Mütze , näherte sich ihm,
und erzählte , sie wäre „eine arme Nonne aus Frankreich " und
bat ihn man möchte einen Wagen an den Zug avhängen,
damit ste mit ihres nicht englisch .sprechenden Gefährtinnen
zusammen bleiben könne. Der sehr höfliche und wohlwol¬
lende „Stationsvorsteher " antwortete , man würde sogleich
ihren Wunsch erfüllen , und er befahl darauf , daß ein Wagen
erster Klaffe an den Zug cmgehängt und für die Nonnen
reserviert würde . Schüchtern bemerkte die Nonne , ste hätten
nur Billette dritter Klaffe ; der Mann mit der weißen Mütze
versicherte aber sehr höflich, das hätte nichts zu sagen . . .
Kurze Zeit darauf traf die Nonne in Edinburg einen Herrn,
der behauptete , er kenne sie; als sie sich darüber wunderte,
meinte er : „Ich erinnere mich ganz genau an den Tag , an
dem Sie in Folkestone mit König Eduard VII . gesprochen
haben ." „König Eduard ? Ich habe ihn nie in meinem
Leben gesehen? " „Da irren Sie sich. Sie gingen auf dem
Bahnhof an ihn heran , bezeichnetcn mit einer Gebärde meh¬
rere Personen und baten ihn um etwas . Erinnern Sie sich
nicht mehr daran ? Er hatte eben seine Jacht verlassen und
reiste ohne großes Gefolge " . . . _

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r , Alteustcig , 13. Febr . Bei dem am IO. Februar vom Kgl.

Forstamt hier a : gehaltenen Submissionsstammbolzverkaus wurden
tür 2306 Festmeter Narmallanghoiz 180,2 "/. , 955 Fm . Ausschub¬
langholz >22.1 Proz . für Normal !ätzholz 126,7 Proz . und Ausschuß-
säghol ; 105,5 Proz . erlöst ; somit ein Durchschnitlsiaxpceis von
127,4 Prozent.

Briefkasten der Redaktion.
Nach Gültlinge « . So schön die Sitte ist, die

„Silberhochzeit " zu feiern , so wenig angebracht wäre es,
solcher Feier in der Zeitung Erwähnung zu tun , weil ste
gottlob sehr häufig vor kommt . Damit Sie aber sehen, daß
wir dem Jubelpaare Wohlwollen , bitten wir ihm unsere
besten Wünsche zu übermitteln , daß es dieses schöne Jubel¬
fest auch in „Goldes Scheine " erleben möge!

müssen — um noch Aufnahme zu
finden — längstens vormittags

8 Uhr aufgegeben werden.

IgM - ' Größere Anzeigen tags vorher . ""WZ

Abholnngszeit für? das Blatt
ist je vou nachmittaqs 4 Uhr ab.

Druck und Verlag der G . W . Zaiser 'schen Buchdruckerei (Emil
Zasters Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Vaur.

Berneek.

Äll« > i»i»LIHch-Mmf.
Am Dienstag den 21. Febrnm

nachmittags 2 Uhr
kommen auf dem Ratbaus im

Submiffionsweg
zum Verkauf:

571 Stück Lang - und Klotzholz mit 58 I ., MLLLiNA
143 II ., 154 III ., 110 IV ., 20 V. Kl.
10 Fm . Sägholz.

Unter dem ganzen Quantum sind ca. 100 Fstm . Forchen.
Zahlungsbedingungen und Abfuhr sind günstig
D ' e Offerte müssen spätestens dis Dienstag den 21 . Februar

mittags 12 Uhr an das Stadtsch.-Amt eingerercht werden.
Gemeinderat.

K. Amtsgericht Nagold.
In das

Güterrechtsregister
^ heute unter Nr . 67 eingetragen
worden:

Dengler , Georg Philipp, Bauer
in Snlz,

Dengler , Maria Sara geb.
Gärtner daselbst.

Die Eheleute haben durch Ehe-
Vertrag vom 27 . Januar 1905 den
Güter stand der Errungrnschaftsgk-
»einschaft mit Wirkung vom 19 . Juli
1904 festgesetzt.

Den 10 . Febr . 1905.
Amtsrichter:

Schmid.

Rohrdorf.

Baustangen-Berkauf.
Am Freitag den 17. Februar d. I.

kommen im Gcmeir .dewald zum Verkauf : 460 Stück Baustangen I . Klaffe
a und d . 100 Stück II ., III . und IV . Klaffe , 20 Stück Hagstangcn,
20 Stück Hopfenstangen.

Zusammenkunft beim Rathaus nachmitiaas 2 Ubr.

Schulth .-Amt:
Kiüinger.

Eisenbahu-Paketadrejsen
zu Expreßgut . 2 Stück für 1 Pfg . stad zu haben bei



Holzinteressenten-Versammlnnß
am Sonntag den 19 . Februar 1905

nachmittags 2 Uhr im „ Hotel zur Christophsane"

zuFrerrdensta- t.
Tagesordnung:

1. Maßiiahmen zur Beflerung der Verhältnisse im Holzetnkauf.
2. Beipr chilng über einen Eintwurf für Sammlung und Fest¬

legung von Handelsgebräuchen.
Alle Sägewerksbesitzer , Holzhändler und sonstige » Holz-

iuteressenten sec benachbarten Gebiete des wülttembergischen und ba¬
dischen Schwa ,zwaldes werden zu dieser Versammlung freundlichst ein-
grladen.

Verein von Holzinteressenten Südwestdeutschlands.
Der Vorstand:

H. Himmelsbach -Freiburgi. B.,
I . Vorsitzender.

Die Vorstände der Sektionen des umrüembg. Schwarzwaldes
und des Linzigtales:

A Bruder -Freudenstadt. Fritz Haisch -Klokerreichenbaci.
Karl Rothfnß -Baiersbronn . Karl Reichert -Nagold.

CH . Heinzelmaun Schritach.

Nagold.

vUllkKLZAAK.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während des Krankseins und bei dem Hiu-
schciden unseeA lflben Gatten , Vaters , Sohnes,
Bru ders und Schwagers

ikis -NlSt MO8VL ' ,
?ür die zahlreiche Leichenbegleitung von hiei^
und auswäuS , den erhebenden Gesang desl
Sängcrkranzes und die schönen Blumenspendeu I

sagt den innigsten Dank
I « Namen der trauernden Hinterbliebenen

der Vater

fr-ivllr-ieli ki!v8kn, 8sn.

Oeschelbronn.

Eichenstammholz -Berkanf.
Am Samstag drn 18. Februar 1905, vormitt. 10 Uhr
verkaufen Schultheiß Buhler und Gemcinderot Echäberle von hör,
iw Waldtetl Aspen und Birken: 64 Stück Eichen und Eichenabschniue
mit zus. 29 Festm. und 10 Stück Stangen , geeignet für Küfer, Wagner
und Zimmerleutr.

Kaufslieblaber sind eingeladen. Zusammenkunft in Aspen.

GMOMZMOM

« « » « « »

O G

tz'i». sooo SollNULkro).
» »- prois joävr Uummor !0 Pfennig . -M»

^nserväbltests SammlunK üer bsliebtsstsn lrlassisolisn n. moäernsn
salonstücke kür Klavier , Oieäsr wie LlavisrbvKlsituuK , Oonplsts,
Dänrs . Aärsobe . VortraKsstücds . IlebunKS - nnc! Onterrlohtsverlrs,
Kisäertrausoriptionsn . Potpourris . Ouvertureu , kleben kür Violius

solo Klavier unä Violius , Plots . 2ilüer . karmoninm eto.
in taLellooer losfüliriiax »aä »ul Krossem lioteaformst.

dlru- v « ll8t » i»Ulxv ^ .nsAabon.
-i - vis 8ammlnu8 virck korlAosstrt . *-

Vorrätig sinä stets
Tvv Ävr d»v1L « K»1« 8lvi » XuuLo »« ll' ill.

stk ! ^ .11« 8»m»1ag rveräsn äissonixen dlnrnmern
dsstsllt , rvslotzö niellt vorrätig sinä ; dsi LestvllnnASn
bittet man » » r Ul « Vl» innrvr » an2NASdsn.

Ha.ta.1o§ö in ds1iedi§sr ^ .NLLdl§r3.tis . ^
IVir beinerlrso noed , äass ausser äisser Volks-

dibliottzelc auch
slls anäst ' n ^ U8i!ra !ivn

bei uns rn baden sinä nnä empfehlen uns bestens.

« . HV Lr » i8 « r «Ks
8U »vlLl »» ILLlULI »A.

Q
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Donnerstag 16. Febr.

in den oberen Räumen des
Hauses.

Lu « -
1? « St1 »Ot « 1.

Kupferschmied-
Lehrlings -Gesuch.

Einen wohlerzogenen Junge«
nimmt unter günstigen Bedingungen
n die Lehre

Chr . Werker.

WiiWchch.
Einen ordentlichen Junge « nimmt

unter günstigen Bedingungen in sie
Lehre.

Alb . Weik,
mechanische Dreherei.

Frendeustadt.
Eia fleißiges, kräftiges

Mädchen
zur Besorgung der Hausgeschäste sucht

Frau Rektor Haug.

Melzelsuvve

Nagold.

Neuenbürg.

NL » L « LLKLL » « LL » LLLLLLL » M

I Seminar Ksgolü. 8
HSonntag ck. Ig. pebr. sbencls S llbr»
« S ^ U

M  im Festsaale des Seminars unter gütiger Mitwirkung von Frl.
^ Helene Weber aus Cannstatt u.Hrn . H. Sauter aus Ludwigsburg . ^
Ä Chorwerke: „Frithjof " von Bruch, „Erlkönigs Tochter " ^
^ von Gäbe rc. ^
A Eintritt zur Aufführung 50 Pfg . , ^
Ä zur Hauptprobe Samstag den 18. Febr . adenbs 5 Uhr S « Pfg . ^

^ Textprogramm 1« Pfg . ^
M 8emiillli ' ktzklorut : ^
E proknmoysr. ^
MUUUUUUUUUUUMUUUUNUUUUUU
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Nagold.
Eine schöne, sommerliche

Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern , Küche,
Keller, Hoizplatz rc. ist sofort oder
auf 1. April oder später zu vermieten.

G . Moser , Schirmmacher.

WS

Nagold.
Uaterzächnete verkauft oder ver¬

lachtet ihre

3 iese
auf dem Sand . Liebhaber wolle!
sich an mich wenden.
Frau Jakob Häustier Wwe

Nagotd.
Einen guterhaUenen

Kuhwagen « eine«
Pflug , sowie eine

Egge
hat zu verkaufen

August Lehre.
Mindersbach.

Der Unterzeichnete setzt eine fehl
schöne, starke, zur Zucht geeignete

Kalbin,
36 Wochen träch
tig, dem Verkau
aus.

Friedrich Bühler , Oekonom
Effriugrn.

Unterzeichneter verkauft eine noch
gute

Holzdrehbank;
jeden Tag kann ein Kauf abge¬
schlossen werden. Auch wird ein

gute alte Geige
verkauft.
Georg Friedrich Geigle,

Dreher.

Käse -Offert . - Mg
Gchtveizerkäfe vollfette Ware per Pfd

zu 65 und 70 versende von 5 Pfd . an
I » Limbnraerkäse per Pfd . zu 28 und
30 A , Ha Limburgerkäse per Pfd . zu
28 sehr gute Qualität versendet rn
Kistchen von 30 Pfd . an, solange Vorrat
unter Nachnahme in Postkolli 2 mehr, die
Käserei Renuinge « OA. Leonbg

IiUiss IhLxx
72L3 .UU63 I ût2

VLNI. 08H
öonliorf

bsdruar 1905.

MMMMMMMW
L88ii »Lv » .

8 IIo < Ii/eil8 - l ^ inIru ! iiii ^ .
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte , Freunde und Bekannte auf
IdviriLvi ^trrA 19 . ksi plZrirrr» 1905

in das Gasth. z. „ Rappen " hier freundlichst eiuzuladcn.

McliLel LoLust,
Sohn des

CH. Bahnet , Bauer und
Gemeindepfleger.

RLtkarmö ÜLisr,
Tochter des

Jükob Friedr . Haier,
Bauer.

Kirchgang 11 Uhr.
Wir bitten dies statt beso nderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

iXXXXXXXXXXXV0LXXX2O« XXXl

^ la . kllsvvvr LvobKtzsokirro
ärztlich empfohlen, kein Losspringen der Emaille , empfiehlt

M . Keine Hausfrau sollte cs versäumen, einen Versuch^
damit zu machen. ^
XXXXXXXXXXXSXXXXXXXXLXX»

Nagolv.
Von dem Komposthaufen der Oel-

fabrik hier, als einem vorzüglichen
und billigen

Düngemittel
für Wiesen, Kleefelder, Hackfrüchte
inkl. Hopfen, kann ich noch weitere
Fuhren abgeden bezw. aufs Feld
liefern.

Chr . Sch « on (Insel ).

Weil - (Wies ) Srim
empfiehlt 9 . Vl . Xainer.

8»in«n »us«

Ein bei Möbclhändlcrn gut ein-
gefilbrter Agent sucht Vertretungen
in Möbeln , spcz. Herren-, Speise-
und Schlafzimmer,ev . lackierteMöbel.

Briefe unter Ä . V . 658V an
Rudolf Moffe , München.

Hübsch
stnd Alle , die eine zarte, weiße llLit, rosiges
jugendfrisches tussvliei u. ein kesicdt «du«
Sommersprossen und Lontioreillixkeite«
haben, daher gebrauchen Eie nur:

Steckenpferd-Lilienmilchseise
von Bergmann L Co . , Radebenl
mit Schutzmarke: Steckenpferd

L St . 60 ^ bei: SS. L » L8« r;
Ott«

Kuverts
empfiehlt G . W . Zaiser.

Lli » 6emäse-
samsn sntlig -ltsnü 10 Pakets Lamsn
Laäis . Lettix . Nöbrsn . Llumsvkolil.
Wsisskrant . kotbraut . WirsivA . ko-
ssnIrobi .Xobirabi . 8»Iat, ^ visbslo t
«las Kanne Kamen -8ortimentN t

2o kakets LI 2
LI » Slamsu
samsn entbultvncl Io kabsts Kamen
Reseüa . Nslkon . Astern , ksvlcozsu,
VsrKissmeiuniolit , Lalsaminsn . 8on-
nenblumsn , Kvvenmaul . Vsileben.
Ktiskmüttsrebsu t
«las Kanne 8ainen -8or1ime » 1 2l t

20 kalrsts Ll 2
Ltztersoim's UlamonKäi-tner-
sisn Hoklioksrantsn, Lrturt.

HA Umsonst erdalten 8ls
ttanpl -XataloK l905 über Llumsn-
nuä Oemüss -Kamen . kartokksl -8aat-
Kvt . kosen , Obstbäume , kreise
äieses labr ssbr billiK.
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